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Körpergewicht 1 Kilo Flüssigkeit. Bei ausgewachsenen 
Menschen und grossen Thieren genügt es, wenn man für 
je 25 Kilo Körpergewicht 0,500 bis 0,750 Kilo Flüssigkeit 
verwendet. 

Conservirungsflüssigkeit Nr. II dient zum Conserviren 
und Geschmeidigerhalten der natürlichen Bänder an den 
Skeletten, sowie zum Conserviren von Krustcnthicren, Käfern 
u. a. und zum Conserviren von Lungen. Hierbei ist zu 
empfehlen, die zu conservirenden Gegenstände je nach der 
Grösse zwei bis sechs Tage in der Flüssigheit liegen zu 
lassen und alsdann trocken aufzubewahren. — Lungen müssen, 
um auf die Dauer elastisch erhalten zu bleiben, folgender- 
massen behandelt werden: Nachdem man zunächst das Blut 
ausgedrückt hat, füllt man die Lungen mittelst eines Trichters, 
den man in die Luftröhre einführt, soweit mit Flüssigkeit, 
bis dieselben ihre volle Ausdehnung erreicht haben. Dann 
müssen dieselben, nachdem man die Flüssigkeit durch ein¬ 
faches Ausfliessenlassen durch die Luftröhre wieder entfernt 
hat,, in der ersten Zeit wiederholt mit der Flüssigkeit von 
aussen behandelt und aufgeblasen werden; sodann ist es 
rathsam, die Lungen, nachdem sie fertig konservirt und 
nochmals in einer Mischung von 1 Theil Flüssigkeit Nr. I 
und 1 Theil Glyzerin abgespült sind, iu einem weiten Glase, 
das oben mit einem gutschliessenden Holzdeckel versehen ist, 
aufzubewahren, weil man dadurch vermeidet, dass die Aussen- 
fläche der Lunge, für den Fall, dass sie längere Zeit nicht 
aufgeblasen wird, zu sehr eintrocknet. Auch möge man beim 
ersten Aufblasen der Lunge, wenn dies seit einiger Zeit 
unterblieben ist, Vorsicht anwenden. Am vortheilhaftesten 
ist es immer, die Lungen häufig aufzublassen und sie in 
einem nicht zu trocknen oder zu warmen Raume aufzube¬ 
wahren. Die Flüssigkeit Nr. II eignet sich auch dazu, eine 
Reihe von Pflanzen, namentlich Algen, dauernd zu er¬ 
halten, ohne dass dieselben schrumpfen oder das Chlorophyll 
verändern. Indessen sind für Pflanzen die Versuche noch 
nicht abgeschlossen und hofft Herr Wickersheimer auch 
hierin noch bedeutende Fortschritte zu machen, welche wir 
nicht unterlassen werden s. Z. mitzutheilen. 

Konservirungsflüssigkeit Nr. III dient zum Einbetten 
mikroskopischer Gegenstände, das Verfahren hierbei ist 
dasselbe wie bei Anwendung des Glyzerins. Mikroskopische 
Körper, die erst später zubereitet werden sollen, können 
in der Flüssigkeit Nr. H aufbewahrt werden. Obgleich 
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mit Flüssigkeit Nr. III bereits recht günstige Erfolge er¬ 
zielt wurden, so sind doch die Versuche auch mit dieser 
Flüssigkeit noch nicht abgeschlossen, und wir werden 
von etwaigen Veränderungen dieser Flüssigkeit s. Z. ent¬ 
sprechende Mittheilung machen. 

Konservirungsflüssigkeit Nr. IV dient 1. zur Kon- 
servirung und Härtung von Gehirnen, ln das Gehirn wird 
znnächst Flüssigkeit Nr. IV injizirt. (Sollte jedoch der 
ganze Körper und somit auch das Gehirn mit Flüssigkeit 
Nr. I injizirt gewesen sein, so ist ein nochmaliges Injiziren 
mit Flüssigkeit Nr. IV nicht nöthig). Dann wird es mit 
der weichen Hirnhaut (pia mater) in Flüssigkeit Nr. IV 
hineingelegt, und zwar wird hierzu eine Mischung von 2 
Theilen Flüssigkeit Nr. IV und 1 Tlieil weichen Wassers 
verwendet. Das Gehirn lässt man in dieser Mischung so 
lange liegen, bis sich die weiche Hirnhaut leicht abziehen 
lässt, ohne dass dadurch das Gehirn beschädigt wird. Dies 
wird je nach der Grösse des Gehirns in den meisten Fällen 
nach ungefähr 3 bis 4 Tagen möglich sein. Ist die Hirn¬ 
haut entfernt, so wird das Gehirn in konzentrirte Flüssig¬ 
keit Nr. IV gelegt, in welcher man es dauernd aufbewahren 
kann. Zur vollständigen Härtung des Gehirns werden je 
nach der Grösse desselben 3 bis 4 Wochen genügen. Nach 
dieser Zeit kann man es auch trocken unter luftdichtem 
Verschluss aufbewahren. — 2. Zur Konservirung von Fischen. 
Zunächst werden die Fische mit dieser Flüssigkeit ver¬ 
mittelst der scharfen Kanüle (Röhre) einer grossen Pravaz- 
spritze zwischen beide Brustflossen, in der Richtung nach 
dem Kopfe zu, in das Herz injicirt. (Hiebei ist zu beachten, 
dass auf jedes Kilo Fischgewicht etwa 100 Gramm Flüssig¬ 
keit IV kommen). Alsdann werden die Fische in Flüssig¬ 
keit Nr. II aufbewahrt. Da die Fische sehr viel Schleim 
absondern, so wird die Flüssigkeit, wenn sie in dieselbe 
hineingelegt werden, zunächst sehr trübe. Es empfiehlt 
sich daher, die injicirten Fische einige Tage in Gefässen, 
die mit Flüssigkgit Nr. II angefüllt sind, liegen zu lassen, 
den Schleim sauber abzuwaschen und die Fische erst dann 
in mit klarer Flüssigkeit Nr. II angefüllte Glasgefässe zu 
legen. Die getrübte Flüssigkeit braucht nur dann durch 
einen Filztrichter geseiht zu werdeu, worauf sie wieder 
völlig klar wird; von ihrer Konservirungsfähigkcit büsst sie 
dabei nichts ein. — 3. Zur Konservirung von Vögeln mit 
Gefieder. Um Vögel mit dem Gefieder zu konserviren,. 


